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Detlef Ulrich Hensche wurde am 13. September 1938 in Wuppertal geboren. Er studierte Rechts- und 
Staatswissenschaften und schloss das Studium 1966 mit dem Zweiten Staatsexamen ab. Bis 1968 war Hensche 
als wissenschaftlicher Assistent an der Universität Bonn tätig, wo er 1972 mit der Arbeit „Der 
Schadensersatzanspruch wegen Nichterfüllung im Recht der Sachmängelgewährleistung“ promoviert wurde.

Nach seiner Institutsstelle wechselte er für ein Jahr ins Bundesministerium für Forschung und Technologie. Von 
1969 bis 1971 war Hensche als wissenschaftlicher Referent für Arbeits- und Wirtschaftsrecht am Wirtschafts- 
und sozialwissenschaftlichen Institut des DGB in Düsseldorf beschäftigt. Ab 1971 leitete er die Abteilung 
Gesellschaftspolitik beim DGB-Bundesvorstand.

1975 wurde Hensche schließlich in den Geschäftsführenden Hauptvorstand der Industriegewerkschaft Druck 
und Papier gewählt und 1983 deren stellvertretender Vorsitzender mit der Zuständigkeit für die Tarifpolitik. 
1992 wurde Hensche dann Vorsitzender der 1989 zur IG Medien – Druck und Papier, Publizistik und Kunst 
fusionierten IG Druck und Papier mit der IG Kunst, Kultur und Medien. Während seiner Amtszeit setzte er sich 
unter anderem für Arbeitszeitverkürzungen ein und konnte in der Lohnrunde 1997 die volle Lohnfortzahlung im 
Krankheitsfall durchsetzen. Mit der Fusion von IG Medien, DAG, DPG, HBV und ÖTV zur Vereinten 
Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) 2001 trat Hensche nicht mehr zur Wahl an.

Hensche war 40 Jahre lang Mitglied der SPD, trat jedoch 2003 aus Protest gegen die Reformen der rot-grünen 
Regierung aus und ist heute Mitglied der Partei Die Linke. Zudem ist er Mitglied des wissenschaftlichen 
Beirates der Nichtregierungsorganisation Attac und Mitherausgeber der politikwissenschaftlichen Zeitschrift 
„Blätter für deutsche und internationale Politik“.
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